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Die enormen feindliche« Verluste seit Krieqsbeainn.
Zum Doppelmord in Kiew.

Berlin , 1. Aug. (zb.) Der Mord in Kiew ge¬
schah vor der Wohnung des Generalfeldmarschalls
von Eichhorn an der Ecke der Jekctterinskaja und
her Jelisabetskaja , einem palastartig ausgestatte¬
ten Gebäude, das denk Zuckerindustricllen Popow
gehört. Gegenüber in der Jelisabetskaja befindet
sich in dem Haus des Zuckerindustriellen Prodski,
des Schwiegervaters Popows das Kasino des
Oberkommandos. Täglich um 3 Uhr versammel¬
ten sich dort um . den Generalfeldmarschall von
Eichhorn und seinen, Generalstabschef, den Gene-
jal Gröner , die Offiziere des Oberkommandos
pan Mittagessen, v. Eichhorn befand sich auf dem
Weg vom Kasino nach feinem Haus , als unmittel-
bar vor dem Haustor der Mordanschlag gegen ihn
«isgeführt wurde. Der Wagen, in dem der Tater
saß. kann nur um die Ecke der Jelisabetskaja her¬
gekommen und daher erst, im letzten Augenblick
bemerkt worden sein.

Dem ermordeten Feldmarschall widmet in der
Köln. Ztg . der Kriegsberichterstatter W. K. Go-
«oll,  ein guter Kenner des Toten , einen Nach-
r u f voll warmer Herzlichkeit und Pietät , dem wir
nachfolgende Zeiten entnehmen:

Generalfeldmarschall v. Eichhorns Ende ein nie¬
derträchtiger Mord ! Das hat wohl niemand je¬
mals gedacht. Tief erschüttert stehen wir an seiner
«nd seines Adjutanten Bahre . Schwer, doppelt

^Mver ist der Verlust, der uns getroffen hat ; denn
'■m der Person dieses fast unvergleichlichen Mannes
haben wir den Soldaten u. Menschen zu beklagen.
>us seinen offenen Augen sah stets die große, wun¬
derbare Herzensgüte , die ihn immer ausgezeichnet
hat. Ueber seine Lippen kamen stets nur Worte
der Gerechtigkeit. Soldat und Mensch waren eins
in ihm. Er war strengster, vorbildlichster Pflicht¬
begriff; er war die Verkörperung der Selbstzucht,
«nd immer wieder, geradezu sein Wesen über¬
zahlend , brach durch seine Augen, in der Herzens¬
tiefe geboren, die Güte seines Wesens durch. In
Jahren des Kampfes hat der Soldat seinen Wert
bewiesen. „Sturmbock" und „Prellstein ", das sind
hie Worte unsers Hindenburg , die sich an seinen
Namen heften. Ein Ganzer war der Soldat und
ein Ganzer der Mensch, der die Kräst seiner geisti¬
gen Bildung  zum Nutzen Deutschlands in die
Wagschale warf , als er als Oberbefehlshaber der
deutschen Truppen nach der Ukraine ging. Seine
Stellung zum Hetman Skoropadiki  ist die
beste gewesen, und sicher, so wie ihn olle beklagen
werden, die ihn von uns kannten , so wie Offizier
«nd Mann in der Front an rhu,  gehangen haben,
an dem „gütigen Alten", wie man ihn in Wilna bei
her Zehnten Armee nannte , so werden auch über
Heu engern Kreis seiner Arbeitsgenossen in der
Ukraine die Mitglieder der Hetman -lliegiernng sei¬
nen Verlust betrauern : denn mit Rat und Tat stand
er der Regierung zur Verfügung , uneigennützig,
hie Gedanken nur dem Wertvollen , dem Besten zu-
lewandt.

Belagerungszustand in der Akraine.
Rach der „Berliner Morgenpost" ist über die ge¬

samte Ukraine der Be l a g e r u n g s z u st a n d
verhängt worden. In Kiew und Odessa sind be-
sondere Schutzmaßnahmen angeordnet worden. Ter
gesamte Eisenbahnverkehr wird in mi l i t ä r i sche
Verwaltung  genommen werden. Bereits seit
«iniger Zeit arbeiteten einige Ausschüsse der
linksstehenden Sozialrevolutionäre
« Moskau, die über ein ausgedehntes S a w m e I-
»ecken in der Ukraine verfügten , an der Herbei-
mhrung von Verschwörungen und Un-
ruhen  in der Ukraine. In der lehren Zeit batte
sich die Tätigkeit dieser Ausschüsse rn außerordent-
«her Weise vermehrt . Die Regie -ung des Hei¬
nums versuchte diese gefährliche Wühlerei durch
Ma ss e n v e r h a f t u n g e n zu unterdrücken. So
sind in den letzten Wochen einige tausende
Personen  in der Ukraine verhaftet worden, da¬
runter sehr zahlreiche bezahlte Agenten des Viel-
Verbandes. Eine Krise trat dann ein, als die Ent-
hullungen desDobryprozesses  die Machen¬
schaften der Linken Sozialrevolutionäre an das
^ngeslicht brachten. An den verschiedensten Orten
vrachen mit Mitteln des Vielverbands gespeiste Un¬
ruhen aus , die jedoch zum Teil niedergeschlagen
vber auf ihren Herd beschränkt werden konnten.

Weitere Attentate geplant?
Die Untersuchungen über den Anschlag auf Ge»

Aalfeldmarschall v. Eichhorn sind noch nicht abge-
Mossen. Der Hetman hat einen Befehl heraüsge-

daß nach elf Uhr alle Häuser  geschlos-
werden sollen. Es darf sich keine Zivil¬

person  mehr auf der Straße blicken lassen. Man
mnnnt an. daß dem Anschlag auf den Generalfeld-
"Ulrschall noch weitere  folgen sollten.

Die Verluste des Verbandes seit
Kriegsbeginn.

»WB.  Berlin , 1. Aug. Bereits am 2. 8. 1917
Krügen die Verluste des Verbandes nach vorsich-

Schätzung über 18 Millionen Mann.
blutigen Niederlagen des inzwischen vergan-

Kriegsjahv .-s, die dem Verbände überall
!̂ sEy"" erhörte Opfer kosteten, haben diese Ziffer

« ^ Ewnen erhöht. Hiervon hat Rußland
lür die Machtpläne der Weststaaten

j^w «'ner  Aeußerung des Petersburger Presse-
tẑ nswrs K u s m i n am 15. 7. 18 mit 4% M ''h-

"■tn  Toter . 6 Millivnen Krüppel und 3 Millio-
Kg A^ angener bezahlen müssen. Die Franzosen

vŵ Ulllander haben allein 1917 im flandrischen
weit über eine halbe Million Soldaten

Zurückweisung französischer Teilangriffe.
Ein englisches G ôtzkampf- Lustgeschwader vernichtet.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  1 . Aug.

(Amtlich.)

Westlicher KriezSsch««Mtz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Apern und Bailleul am frühen  Mor¬

gen vorübergehend lebhafter Fenerkampf . Die
tagsüber mäßige Artillerietätigkeit lebte anr Abend
an vielen Stellen der Front in Verbindung mit
Erkundungsgeftchten aus.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Orstlich von Fere cn Tardenois setzte der Fran¬

zose am Nachmittag wiederholt z« heffigen Teil-
angrifsen an. Wir warfen den Feind im Gegen¬
stoß in seine Ausgangslinien zurück. An der übri¬
gen Kampffront Ärtillericfeuer wechselnder Stärke.
Kleinere Vorfeldgefechte.

Nordöstlich von Perthes versuchte der Feind

nach starker Feuervorbereitung den ihm am 30. 7.
entrissenen Stützpunkt wieder zu nehmen. Er
wurde unter Verlusten abgewiescn. Erfolgreicher
eigener Vorstoß in den Argonneu.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht.
Jnfanteriegefechte an der Mosel u. am Parroy.

Walde. Wir machten hierbei Gefangene.

Der Gegner verlor gestern an der Front im
Hustkampse und durch Abschuß vo« der Erde

25 Flugzeuge.
Weiterhin wurde ein im Angriffsflng gegen

Saarbrücken befindliches engl . Geschwader
von sechs Großkampsflugzeugen  von
unseren Front - und Heimatjagdkräftcn, bevor es
Bomben abwerfen konnte, vernichtet.  Au § ei¬
nem zweiten ihm folgenden Geschwader schossen
wir ein werteres englisches Großkampfflugzcug ab.

Der Erste GeneralgAartiermeister-
Ludendorff.

und in den ersten drei Monaten der deutschen
Westoffensive 1918 eine weitere Million verloren.
Rechnet man die schwere Einbuße der Franzosen
am Cemin des Dames im Oktober, der Engländer
bei Cambrai im November 1917 und die jetzigen
alles bisher an Verlusten Dagewesene überstei¬
gende Gegenoffensive Fachs hinzu, so zählt heute
Frankreich über 5 Millionen,  England über
2 800 000 schwarze und w ei ß e Tote,  Ver¬
wundete und Gefangene. Nicht weniger schwer
hat I t a l i e n im 4. Kriegsjahr aelfiten . Hatte cs
anr 2. 8. 17 1 600 000 Mann Verluste, so hatte es
heute nach der 11. und dem Zusammenbruch der
12. Jsonzoschlacht1917, die allein über eine halbe
Million seiner Soldaten verschlang, und den Kam-
pfen an der Gebirgsfront und an der Pioveftont
1918 wettere 800 000 Mann geovfert. Am verrftch-
^ »idsten hat der Krieg die Volkstrast der kleineren
Hrlfsstaaten des Verbandes getroffen. Serbien
hat fttme Teilnahme am Kriege mit fast ieinsr
ganzen erwachsenen männlichen, Bevölkerung be-
zahlt. Rumänien  hat die Hälfte seiner Ar¬
mee verloren. Rechnet man Belgier , Montene¬
griner und Amerikaner hinzu, so ergibt sich eine
Gesamtziffer der Verbandsverlriste, wie die Ein¬
wohnerzahl Spaniens und Portugals zusammen¬
gerechnet, von 26 Millivnen Menschen.

Die vergeblichen Angriffe des Feindes.
WB. Berlin , 1. Aug. In den letzten Tagen sind wie¬

derholt fünf- und sechsmalige starke Angriffe des
Feindes  gescheitert . Am 30. Juli griff der Gegner
wiedrum beiderseits Fere -en-Tardnois in dichten Wel¬
len an und richtete auch an der südöstlich anschließenden
Front bis zum Menniere -Walde hin nach heftiger Ar-
tillerievorbereitung wiederholt starke Tetlangriffe gegen
die deutsche Front . Hier waren es Franzosen und Ame¬
rikaner , die bis zu 10 Wellen tief anliefen ; unter
schwersten Verlusten wurden sie abqewiesen. Hinter
dem zurückflutenden Gegner nachstotzend, setzte unsere
Infanterie zeitweise im Vorgelände vor den bisherigen
Stellungen sich fest.

Am Ostrande des Menniere - Waldes  brachen
ebenfalls sechsmalige feindliche Angriffe zusammen.
Hier schlug unser zusammengefaßtes Artillerie - und
Maschinengewehrfeuer verheerend in die anstürmenden
Feinde und dezimierte eine Angriffswelle nach der an¬
deren.

Die erfolgreiche Abwehr der gestrigen feindlichen An»
griffe auf der Front von westlich Fere -en-Tardenois bis
südlich des Menniere -Waldes erhöhte aufs neue die vom
Feinde vergeblich gebrachten Blutopfer , die bei dem so
oft wiederholten Ansturm ganz außerordentlich schwere
waren.

Der Havaskommeutar.
Basel, 1. Aug. In dem ftanzösischen HavaSkom-

mentar vom 30. Juli heißt eS: Der Tag war gekenn¬
zeichnet durch eine Verstärkung des deutschen
Widerstandes  nördlich der Marne , wo sich die
Truppen nicht mehr vereinzelten Nachhutabteilungen
sondern einer fortlaufenden Verteidigungslinie gegen¬
über befinden die durch beträchtliche Kräfte gehalten
wird. Es scheint, daß die Rückwärtsbewegung
der Deutschen  zum Stillstand gekommen ist. Trotz¬
dem üben wir noch einen kräftigen Druck aus . Unzwei¬
felhaft reorganisiert sich der Gegner hinter der Front
und hat die Hoffnung eines erfolgreichen Ge¬
genschlages  nicht verloren . Vielleicht wird er ver¬
suchen. gerade auf der Front wieder vorzugehen, wo er
sich jetzt zurückgezogen hat. Oder sind seine gegenwärti¬
gen Angriffe bestimmt, unsere Hauptkräste nördlich der
Marne durch Drohung eines Gegenangriffs zurückzu-
hakten, während er versuchen will, die Antwort auderS-
wo zu geben?

Bern » 1. Aug. (WB.) Der „Temps " erklärt , die
Deutschen seien noch weit von der Stellung entfernt,
von der sie am 27. Mai ihren Stotz begonnen uYib inner¬
halb vier Tagen bis zur Marne vorrückten. Es wäre
kindisch, abzuleugnen, daß der deuffche Rückzug mit der
Methode, große Begrenzung der Verluste, durchgeführt
wurde. »Wir würden unsere Feinde schlecht kennen,"
schreibt das Blatt , „wenn wir glaubten , daß sie unter
unserm Schlage liegen bleiben."

Die neue Schlacht.
WB. Genf, 1. Aug. Die gestrige Havasnote

erklärt , daß die Schlacht zwischen Reims und
Soissons am 30. Juli ein neues Gesicht angenom-
men habe. Seit Morttag zeige sich auf deuttcher
Seite eine Reakfton von äußerster Heftigkeit und
die deutschen Truppen feien zu Gegenangriffen
übergegangen.

Der Gefangenenaustausch.
Die Niederländische Telegraphenagentur meldet,

daß der Austausch der Kriegsgefange¬

nen  am nächsten Montag lvieder ausgenommen
werden wird. Die Hospitalschiffe „Sindoro " und
„Zeeland" werden dann von Rotterdam aus-
fahren.

WB. Singen , 31. Juli . Ter erste Transport
der infolge des Berliner Abkommens freigeworde-
neni deutschen Zivilmternierten trifft morgen hier
em.

Lebensmittelnöte in England.
Wie ein Londoner Gewährsmann meldet, steht

es in England mit der Ernährung äußerst
schlecht . Das erlaubte %  Pfund Fleisch für die
Woche und Familie ist kaum zu beschaffen.
Die meisten Familien erhalten nichts. In vielen
kommen in den letzten Wochen an zwei Tagen
keine Kartoffeln mehr an, weil die Ernte aiffge-
zehrt ist. Auch die Lebensmittelanfuhr stockt letzt,
da der vorhandenen Schiffsraum für amerikanische
Kriegszwecke verwendet werden muß. Butter u.
Zucker ist in London meist unauffindbar geworden.
Jedenfalls dürfte England für den kommenden
Winter einem großem Notstände ent-
gegensehen.

Brotnot in Moskau und Petersburg.
WB. Moskau, 30. Juli . Ein Ausruf des Volks¬

beauftragten für innere Angelegenheiten an die
Gouvernements - und Kriegsausschüsseerklärt , daß
Moskau und Petersburg bereits vier Tage ohne
Brot seien, und fordert dringend zur Rettung der
Hauptstädte vor Hungersnot auf.

Die Versenkung der „Justicia ".
WB. Bern, 31. Juli . Der „Manch. Guardian"

schreibt zur Versenkung der „Jusftcia ", welche die
Zeitung als eine bemerkenswerte Episode des
Tauchbootkrieges  bezeichnet : Die Angabe,
daß mehrere Tauchboots den Angriff ausführten,
weise auf eine neue Taktik  gegen das bri¬
tische Geleitzugssystem  hin . Bemrwkens-
wert sei ferner, daß die zu Hilfe eilenden britischen
Kriegsschiffe die Versenkung nicht zu verhindern
vermocht hätten. Das Torpedonetz, das die „In-
stiria" ausgelegt hatte, brachte zwar einige Tor¬
pedos zur Explosion, blldete aber keinen wirklichen
Schutz. Auffällig Sir es übrigens , daß die Ver-
senkung in Deutschland und Kopenhagen bekannt
war , ehe die britische Admiralität sie angekündigt
hatte , was auf eine gutefunkentelegraph.
Verbindung der Tauchboote  mtt Deutsch¬
laich schließen lasse.

Die Wirkungen des U-BootkriegeS.
Man schreibt der „Kreuzztg." aus dem Haag:

Bekanntlich gibt sich die englische Regierung die
größte Mühe, die wahren Wirkungen des deutschen
U-Bootkrieges vor der Welt und dem eigenen
Volk nach Möglichkeit zu verschleiern, obwohl die
Welt natürlich vom Gegenteil ihrer optimistischen
Versicherungen überzeugt ist. Aber man kann nicht
an alles denken. So hat der Zensor Lloyd Georges
vergessen, die I a h r e s b e r i cht e der großen
englischen Schiffahrtsgesellschaften einer strengen
Prüfung  zu unterziehen, was zur Folge hat,
daß jedermann in dem diesjährigen Jahresbericht
der Cunard - Linie  das Eingeständnis von
einem Riesenverlust an Schiffen  lesen
kann. Die Verwaltung berichtet den Anteilin-
habern , daß die Gesellschaft durch den deutschen
U-Bootkrieg einen Schiffsverlust im Wert von 3 >4
Millionen Pfund (70 Millionen Mark) erleidet.
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die White
Star -Line und die anderen Gesellschaftenähnliche
Verluste zu erleiden haben. Man sieht daraus , wie
es um die Erfolglosigkeit der deutschen U-Baot-
waffe in Wirklichkeit bestellt ist.

Schwierigkeiten Italiens in Tripolis.
Zürich, 30. Juli . Dem „Corriere della Sera"

zufolge gab die Regierung in Rom am Samstag
den Pressevertretern Aufklärungen über die Lage
in Libyen und Tripolitanien.  Man ver¬
hehle sich nicht, daß die Lage ernst  sei und daß
die Kolonie in Hellem Aufstand  gegen Ita¬
lien stehe. Die Lage werde nur als vorübergehend
betrachtet.

Einer Meldung des „Secolo" zufolge trifft die
italienische Regierung Vorbereitungen zu militä¬
rischen Maßnahmen gegen Libyen und Tripoltta-
nien , um die früheren Zustände wiederherzustellen.

Im belagerten Reims.

Ueber das Leben in der belagerten Stadt teilte
der Erzbischof von Reims , der bis zum 26. März in
Reims weilte und sich erst jetzt aus der Kriegszone'
endgültig nach Paris zurückgezogen hat. einem Be-
richterstatter des Gaul ois einige interessante Ein¬
zelheiten mit . die vor allem die Auffassung von der
„barbarischen Vernichtung" der Kathedrale wider¬
legen. „Wir haben in Reims", so erzählte er, „vier
furchtbare Jahre verlebt, aber das Leben hat sich
nicht allein , wie man glauben könnte, in den
Kellern abgespielt. Nur in den bedrohten Stadt-
vierteln stieg man in die Keller hinab, sowie der
Geschützdonner begann. An anderen Punkten voll-
zog sich das Alltagsleben, als ob keine Gefahr be¬
stände. Allmählich haben wir alle Teile der Stadt
vom Geschützdonner ergriffen gesehen. Die Käthe-
drale hat in ihrem wuchtigen Aufbau standgehalten
und wird repariert werden können, und auch die
Fassade und das Westportal sind bisher verschont
geblieben . . Wie immer mehr alles ŝ ben in
die unterirdische Stadt zurückgedrängtwurde, zeigt
die Tatsache, daß auch der Gottesdienst in eigens
dafür geschaffene unterirdische Räumlichkeiten ver¬
legt werden mußte. „In der letzten Zeit," so er-
zählte der Erzbischof weiter, „war es nicht mehr
möglich, den Gottesdienst in den Kirchen abzuhal¬
ten : wir richteten daher in der unterirdischenStadt
Kapellen ein, in denen das heilige Meßopfer ge¬
feiert wurde. Und man konnte da wohl an die
ersten christlichen Zeiten erinnert werden, in denen
sich die Gläubigen in den römischen Katakomben
versammelten."

Ter Verrat an der Piave.
Das österreichisch-ungarische Kriegspressequap-

tier verbreitet einen Bericht über die Verräte¬
rei en . die der letzten Offensive (an der
Piave und im Hochgebirge) vorausgegangen sind.
Bekanntlich erwies sich der Feind als völlig un¬
terrichtet  und infolgedessen gut zur dlbwehr u.
zum Gegenstoß vorbereitet. Es ist den Bemühun¬
gen unserer Bundesgenossen gelungen, Beweis-
material  ans Licht zu bringen, das sich sowohl
auf den Verrat , als auch auf die Bemühungen der
italienischen Heeresleitung bezieht, „hochverräte¬
rische Zersetzung" in die Linien unserer Bundesge¬
nossen zu tragen . Wir geben als Beispiel des Ver¬
rates zwei besonders krasse Fälle:

T-er Schütze Rudolf Paprekar  des Hand¬
maschinenzuges eines Schützenregiments sprang
laut Darstellung des Kommandos 8 ak. gstb. Abt.
Dat . 6. Juni 1918 unterhalb Villa Jacour vom
Piavedamm in den Strom , dessen reißende Fluten
er unter Lebensgefahr durchquerte. Er verriet
die Stellungen . Stärke und Zusammensetzung sei¬
nes Abschnittes und machte auf Grund gründlicher
Beobachtung und Ausspähung höchst wertvolle An¬
gaben, aus denen auf unsere Angriffsabsichten
gegen den Montello geschlossen werden konnte.
Ferner teilte er Details über dem Feind gänzlich
unbemerkt gebliebene Vorkehrungen für den Piave-
Übergang mit , sowie sorgfältig registtierte Angaben
über Truppenbewegungen , Batteriestellungen und
dergleichen. Den größten Teil am Verrat schreibt
die italienische Heeresleitung nicht ohne Grund dem
Leutnant Karl  S t i n y eines Infanterie -Regi¬
ments zu, der in der Nähe von Moventa desertierte.
Aus mnfangreichen italienischen Diensfftücken, in
welchen seine Aussagen gesammelt und verbreitet
sind, geht hervor, daß er unsere Vorbereitungen
an der Piave gänzlich verraten  und auch
sonst dem Gegner eine Reihe höchst wertvoller
Nachrichten ausgeliefert hat. Die italienische amt¬
liche Charakteristik Stinys lautet : Der Leutnant x
ist ein höchst intelligenter , von glühender Natio-
nalempsindung und von lebhaften anti¬
österreichischen Gefühlen beseelter
Jungtscheche.  Seine Aussagen ttagen den
Charakter vollkommener Zuverlässigkeit. . Er hat
absichtlich vor dem Ueberlauf viele Nachrichten ge-
wmmelt , um sie uns mitzuteilen. Er flößt voll¬
kommenes Vertrauen ein.

Stiny . der genügend fachmännisches Wissen be¬
saß, sammelte mit großer Umsicht und Systemaftk
alle ihm von Wert scheinenden Daten. Seine Dar¬
stellung über Vorbereitung und Anzeigen bettef-
fend die Offensive sind so gründlich und durchdacht,
daß aus ihnen geradezu auf das Wesen der An-
griffsdisposition geschlossen werden konnte.

AmerikanischeKriegsschiffe gegen U-Boote.
Basel, 1. Aug. Die „Times " melden aus New-

pork, daß Präsident Wilson die Bereitstel¬
lung von Kriegsschiffen  als Begleitschiffe
für Handelsdampfer für die Dauer der U-Boot-
gefahr angeordnet habe.
Bombardement und Beschießung von Dunkirchen.

Bern , 1. Aug. Der „Maftn " meldet aus Dün¬
kirchen: In der Nacht zum 26. Juki überflogen
deutsche Flugzeuge Dünkirchen «nd belegie«
die Stadt mit 6 0 Lufttorpedos  schwersten
Kalibers , die einen bedeutenden Schaden verur¬
sachten. Am 26. Juli hat die Beschießung durch eia
Ferngeschütz  begonnen.

Lestige Kämpfe bei Fere --en--Tardenois.

Deutscher Abeudbericht.
WB. Berlin » 1. Aug*  abends . (AmMchs

Nordwestlich Fere -en-Tardenois hcstigte Kämpfe.
An der übrigen Kampffront nichts Wesentlich^



Die auswärtige Politik Ser
tzerstsssenen Woche.

Lord Balfour hat in einer Rede zu Ehren der
Südslawen gesaqt , bei den Neutralen breche sich
die Erkenntnis Bahn , daß bei einem Erfolge der
Entente die Ideale der U nab h ä n g i g k ert u.
bei einem Erwige der Mittelmächte die Ideale
der Herrschgier  zur Geltung kommen würden.
Nun . den Norwegern kann gewiß niemand den
Vorwurf der Deutschfreundlichkeil machen . Zwei
norwegische Stimmen können also als mindestens
unparbiische Zeugen für oder gegen Balfours An-
ficftf von den lleberzeugungen der Neutralen gel¬
ten . Die norlvegische „Sjoefartstidende " wirft der
englischen Flotte Feigheit  und den Englän¬
dern Eigensucht  vor , weil die Flotte von
ihrem Verstecke aus ruhig zusehe, wie im Dienste
der Entente fahrende Schiffe an den Küsten Eng¬
lands und Norwegens von den deutschen Unter¬
seebooten vernichtet werden . Im norwegischen
„Socialdemokwten " werden vom allgemeinen
Standpunkte aus Deutschland und die Westinächt»
verglichen . Deutschland,  so sagt der norweg.
Gelehrte Winsnees , sei kein kriegstoller
M i l i t a r i st e n st a a t , sondern der Staat der
besten sozialen Gesetzgebung  und des
organisierten Fleißes , u . eine Niederlage Deutsch¬
lands würde den Untergang der Organisation der
Welt bedeuten . Frankreich  hingegen sei das
typische m i l i t a r i st i s che Land  u . werde
immer eine Gefahr  für seine Umgebung sein.
England  sei ein ausgesprochen i m p e r t a -
l i st i s che r und ra u b l u st i g e r Staat,  der
die Buren , die Iren und fast die ganze Welt unter¬
jocht habe . Für Amerika  sei es charakteristisch,
daß Roosevelt den Friedensnobelpreis
der Kriegsindustrie geschenkt  habe.

Die Vorgänge der letzten Woche bestätigen diese
harten Urteile über die Ententestaaten . Die „Daily
News " wirft Lloyd George vor , die Neuwah¬
len beschleunigen  zu wollen , um unter Be¬
nutzung der K'riegsstinimung „K h a k i w a h l e n"
zu machen , d. h. em imperialistisches Parlament
zu erzielen . „Times " und „Daily Mail " geben
diesen Zweck auf offen zu und wollen deshalb die
Wahlen bereits im .Herbst abgehalten wissen. Als
ein Sieg des englischen Imperialismus ist ja auch
der Beschluß des Kriegskabinetts anzusehen , die
Meistbegünstigungsklausel in den Handelsver¬
trägen abzuschaffen und R e i chs Vorzugs¬
zölle  für England und seine Kolonien einzurich-
bm , was eine wirtschaftliche Kriegser-
klärung gegen die n i cht e n g l i iche Welt
bedeuten würde . Diese wirtschaftliche Offensive ist
freilich zuin Teil von der Furcht eingegeben.
„Daily Telegraph " klagt , durch die lange Dauer
des Krieges gingen die Handelsbeziehungen zu
eutteinteren Ländern verloren und würden von
der Konkurrenz — lies Amerika und Japan —
erworben . Dabei werden , der Not gehorchend,
die Amerikaner umschmeicheik.  Lloyd
George hat bei einem Festessen den amerikanischen
Leb 'nsmitteldiktator Hoover in allen Tonarten
gefeiert , und der englische Nchrnngsmittelkontrol-
leur Clynes hat gar Herrn Hoover den Wohl¬
täter Englands  genannt . Der engl . König
hat bei einem Besuche der amerikanischen Schiffe
eine Schaufel mit Kohbn ins Feuer geworfen.

Die weltbewegende Tat des Königs hat , wie
Reuter meldet , die amerikanischen Kohlenschipper
tief bewegt , wie es sich ja auch für wahre Demo¬
kraten gebührt . Die Amerikaner sind überhaupt
unmenschlich demokratisch . In einzelnen Staaten
werden nach Aussage des dänischen Diplomaten
Laurids Sv >ensott Gottesdienste und Versammlun¬
gen in nichtenglischer Sprache verboten , wie über¬
haupt die Anierikanisierung der frem-
den Elemente  unter Roosevelts Leitung mit
mehr oder minder sanftem Zwange betrieben wird.
Der Gouverneur von Iowa hat die deutsche
Sprache aus dem öffentlichen Unterricht verbannt,
tm Staate Newyork steht dieselbe Maßregel bevor.
Der Haß gegen die Deutschen  äußert sich
brutaler , als selbst in England und Frankreich , so
wenn die „Newyork -Times " sagt , die Alliierten
würden die Deutschen aus Frankreich und Belgien
treiben und nichts dann lassen als die Knochen
der deutschen Soldaten . Hingegen zeigt man sich
freundlich , wo mau ein Geschäftchen  machen
will . So gewährt Amerika der chinesischen
Regierung eine größere Anleihe , zu dem Zweck na¬
türlich , auch in ' Ostasien dn amerikanischen Ein¬
fluß zu erweitern , denn der amerikanische Im¬
perialismus steckt sich immer größere Ziele.

Die imperialistische Gesinnung tritt auch rn

Italien  zutage . Die gemäßigte , vor dem Kriege
sogar dreibundfreundliche „Perseverenza " erklärt,
Italien dürfe nicht Frieden machen , ehe nicht den
nationalen Forderungen vollkommen Genüge ge¬
schehen sei. Das Blatt wundert sich, daß Graf
Bunan Triest und das Trentino für unantastbaren
Besitz der habsburgischen Monarchie erklärt , wäh¬
rend er doch im Frühjahr 1915 den Italienern
„das Trentino und die Jsonzolinie " aroboten
habe . Die „Perseverenza " vergißt , daß Italien
Imes Angebot abgelehnt und das damalige Aner-
bieten Burians durch das Blut Zehntausender
österreichischer , ungarischer u . beiläufig auch deut¬
scher Soldaten sortgewischt ist. . Die Italiener ha¬
ben also nicht dem Grafen Burian einen Vorwurf
zu machen , sondern der eigenen Habgier . In
Frankreich  besteht dieselbe imperialistische
Strömung , doch ist hier das Volk in zwei ' chcrf
gesonderte Gruppen geschieden. Das bewirkt , daß
in einer Angelegenheit wie dem Prozesse
M a l v y niemand dem Rechte zur Geltung ver-
helßm will , sondern die einen wollen Malvy ver-
Nichten, weil ec nicht Imperialist ist , die änderen
wollen ihn gerade deshalb beschützen. Die sozia¬
listischen Gönner Malvys treten jetzt überhaupt
energischer auf , sie verlangen eine int >ernatio-
nale Friedenskonferenz  und wollen die
Regierung diesmal nötigenfalls mit allen Mitteln
zur Erteilung der Pässe zwingen . Die bürgerlich¬
chauvinistische Presse fordert täglich die Inter¬
vention in Rußland,  während bei der
Tagung des sozialistischen Seine -Verbandes ein
für die Intervention und gegen die bolscheivistische
Regierung eintretender Antrag nur 1000 Stim¬
men erhielt , ein die Einmischung in die russ.
Angsiegenheiten scharf verurteilender Antrag hin¬
gegen 6000 Stimmen.

Daß die Entente -Regierungen diesen Stim¬
mungen der Arbeiterklasse nicht im niindesten
Rechnung tragen , geht schon aus den unausgesetz¬
ten Protesten hervor , zu denen sich die Moskauer
Negierung genötigt siieht . Die „Jsvesttja " hat an
einem  Tage drei solcher Proteste veröffentlicht,
von dmen je einer an die Vertreter Englands,
Frankreichs und Amerikas gerichtet war . Den
Engländern wurde vorgehalten , daß sie in Kem
im Murmangebiete Beamte der Sowjet -Regierung
verhaftet und erschossen hätten , und daß der Vor¬
marsch ihrer Truppen in diesem Gebiet nur als
Annexion  betrachtet werden könnte. So wen¬
den amerikanische Reisende schon recht haben , wenn
sie der „Newyork -Times " mttteilen , dem Durch-
schnittsbolschewisten gelte der Engländer als
Todfeind.  Wenn die Engländer in Kanada
Hunderte von revolutionären Russen verhaften,
wenn die Franzosen den Tschecho-Slowaken , die in
erbitterten Kämpfen mit den Bolschewisten in
Ostrußland und in Sibirien stehen , eine
schwülstige Dankadresse für ihre „befreiende
T a t " zugehen lassen , so kann man die Gefühle des
Hasses der Bolschewisten gegen die früheren Ver¬
bündeten Rußlands nur g>wechtfertigt finden . Und
aus diesen Gefühlen heraus ist auch die Hin-
richtung des Zaren  zu verstehen , weil die
Bolschewisten dieses gegebene Haupt  einer G c -
genrevolution  nicht auch durch eine „be¬
freiende Tat " der Tschecho-Slowaken ihrem Macht¬
bereiche entzogen sehen wollten . So sind im
innersten Grunde die Entente und die von ihr un¬
terstützten Tschecho-Slotvaken für den Tod des
Zaren verantwortlich . Wenn nicht alles täuscht,
wird gegen die gefährlichen Tschecho-Slowakischen
Brigaden , die den aus Sibirien heimkehrenden
deutschen und österreichischen Gefangenen schon seit
Wochen den Weg zur Heimkehr versperren , bald
ein großer Schlag  geführt werden müssen.

Die Verkürzung unserer Front.

Durch die Zurückverlegung unserer Front im
Misten haben wir unsere Kampfbedingungen we-
sentlich verbessert und mit der Verkürzung der
Front erreicht , daß wir mit möglichst geringem
Einsatz einen größtmöglichen Erfolg erzielen kön¬
nen . Tatsächlich) hat der Gegner von der Zurück-
Verlegung der Front zwei Tage lang nichts
gemerkt  und ist unseren Truppen erst dann
gefolgt . Er ist mit erbitterten Massenangriffen
gegen die neue Front vorgestürmt . Diese starken
Anstürme sind re st los ge sch eit ert und haben
dem Feind schwere blutige Verluste zu¬
gefügt.  Die Zahl der an diesem Frontabschnitt
eingesetzten feindlichen Divisionen ist auf 66 ge¬
stiegen , ein Beweis für die haltlose Behauptung
des Feindes , er habe keine Entscheidung erzwin¬
gen wollen . Unser Kräfteeinsatz war wesentlich

geringer und daher auch unser Kräfteverbrauch.
Die Führung der Schlacht liegt nach wie vor in
den Händen der deutschen Heeresleitung , die sich
die operative Freiheit voll gewahrt hat.

Friedenssehnsucht in Belgien.
Die „Tägliche Rundschau " gibt eine Meldung

des Brüsseler Vertreters der „Kölnischen Volks¬
zeitung " wieder , wonach der Wallonen - Füh-
r e r , Generaldirektor des höheren Unterrichts¬
wesens für Wallonien , Henquienez,  einen ofse-

' cbe,neu Brief an den belgischen König gerichtet hal
rn dem er diesen bittet , sich für einen baldigen
Frieden einzusetzen , da das belgische  Volk am
Ende seiner Kraft  sei.

England.
Asguith tritt wieder in die Regierung ei« !

Amsterdam , 31. Juli . Der Eintritt Asqui  t Hs
in die Regierung gilt als gesichert. Asguith wird
voraussichtlich kein Ministerium übernehmen , son¬
dern das Amt des Lvcdkanzlers . Sein Zusain-
sammengehen mit der gegenwärtigen Regierung
erfolgt ausschließlich unter dein Gesichtspunkt , daß
die für den Herbst dieses Jahres angesetzten Neu¬
wahl  en für das Unterhaus unter Hrnitanhaltung
von Parteikämpfen als ausgesprock)ene Khaki-
Wahlen  stattfinden sollen . Dadurch soll der ein¬
mütige feste Entschluß des Landes , den Krieg sieg¬
reich zu beenden , zum Ausdruck gebracht werden.

Es könnte aber auch anders  kommen , und die
Neuwahlen könnten trotz aller Vorkehrungen der
vorsorglichen engl . Regierung eine Mehrheit
für einen Ver st ändigungs frieden  er¬
geben.

Wilsons Kriegsziele.
Zürich , 30 . Juli . Der „Corr . della Sera " be¬

richtet aus Newyork : Präsident Wilson werde im
Verlaufe nächster Woche eine Botschaft an den
Kongreß über die Kriegsziele der Vereinigten
Staaten veröffentlichen.

Amerika solls machen!
Rotterdam , 30 . Juli . Den „Daily Neivs " wer¬

den Aeußerungen Georges und Clemence-
aus  mitgeteilt , daß Amerika den Krieg fiir
den Verband gewinnen müsse,  da die
Westmächte infolge der Erschöpfung ihrer Reserven
einem jahrelangen Kriege nicht mehr gewach-
s e n seien.

Explosion eines japau - Munitionszngcs.
Amsterdam , 30. Juli . Vaz Dias meldet aus

Tokio : Samstagnacht , ungefähr 12 Uhr , ist eine
große Menge Munition , die in einem Zuge trans¬
portiert wurde , bei dem Hafen von Gabares explo¬
diert . Ein Passagierzug wurde auseinanderge¬
schlagen. 30 Personen wurden getötet und 60 ver¬
wundet.

Hoftrauer für den Zaren.
Bern , 31. Juli . Für den ermordeten Zaren ist

in England eine Hoftrauer für die Dauer von
vier Wochen befohlen worden.

Der Gefangenenaustausch mit Amerika.
Berlin , 30. Juli . Die Regierung der Vereinig¬

ten Staaten ist an Deutschland mit der Frage her¬
angetreten , ob die deutsche Regierung bereit sei,
mit ihr in Verhandlungen über den Gefangenen¬
austausch einzutreten . Diese Frage ist deutscher¬
seits mit „Ja " beantwortet worden.

Fliegerleutnant Menckhoff.
Bielefeld , 31 . Juli . Der Fliegerleutnant Menck-

hoff aus Herford ist am letzten Donnerstag von
einem Flug nicht zurückgekehrt . Das Flugzeug
landete nach dem Herforder Kreisblatt hinter den
feindlichen Linien . Das Schicksal Menckhofss ist
ungewiß.

Rußland.
Jekaterinburg von den Tschechen erobert.

Moskau , 31 . Juli . Jekaterinburg ist laut einer
Meldung der amtlichen „Jswestija " von den
Tschecho-Slowaken genommen worden . Die bol-
schewistischePresse schlägt aus diesem Anlaß Alarm
und ruft zu den Waffen . Die „Prawda " schreibt:
Wie eine Lawine wächst die tschechoslowakische Ge¬
fahr . Wie ein Oelfleck auf dem Papier dehnt sich
die Gegenrevolution aus . Kein Pardon dem
Feinde . Der Hungerring muß gesprengt werden.

Wer hat die Macht in Archangelsk?
Moskau , 29 . Juli . Die Petersburger Tel -Ag.

meldet : Der Bericht , daß in Archangelsk englische
Truppenabteilungen gelandet seien , wird katego¬

risch dementiert . Archangelsk ist nach wie vor i„
den Händen der Sowjetmacht.

Dsrrtschlartd.
* Irren ist menschlich! B e r l i n , 1. Aug . Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
folgende Berichtigung : Durch einen -Fehler in un¬
serer Registratur ist in dem Artikel über den Grafen
Hertling  im heutigen Morgenblatt sein ©e.
burtstag auf den 31 . Juli statt auf den 31. August
verlegt worden . Wir bedauern es , wenn durch die-
ses Mißgeschick auch anderwärts Jrrtümer entstan-
den sein sollten . _ -

nei

Lokales.
Limburg , 2. August.

— Außerordentliche Teuerungszu-
läge für Eisenbahnarbeiter.  Vom
Reichsschatzsekretär Graf Rödern wurde in der letz-
ten Reichstagssitzung am 13. Juli eine wirksame
Teuerungsmaßnahme für den Herbst in Aussicht
gestellt . Der Allgemeine Eisenbahnerverband hat
daraufhin Schritte unternommen , um auch für dic.
Staatsarbeiterschast  eine entsprechende
Teuerungszulage zu erlangen . Die diesbezüglichen
Arbeiten sind, wie wir erfahren , von Erfolg ge-
wesen u . zwar hat der Eisenbahnminister unter dem
30. Juli verfügt , daß eine in der zweiten Halste
des Slugust zu zahlende außerordentliche
Teuerungszulage  in Höhe des sechsfachen
Betrages der inonatlichen Teuerungszulagen , im
Höchstfall 600 Jl,  zu zahlen sei.

— liebet die Gestellung von mili¬
tärischen Arberts - Kommandos zi
nicktmil iä rischen Betrieben  herrsch
vielsach noch Unklarheit in den beteiligten Kreisen
Es sei deshalb daraus hingewiesm , daß nach dec
neuesten Bestimmung alle Anträge auf Komman¬
dierung von Milttärpersonen zur Arbeitsleistung
von der Dienststelle , bei der der Antrag einläuft,
erst dem stellv . Generalkommando  zur
Entscheidung vorzulegen sind . Ausgenommen von
dieser Vorschrift sind die landwirtschaft¬
lichen Koinmando s , dist bei dem Kriegs¬
wirtschaftsamt  Frankfurt a . M . zu bean¬
tragen sind . Werden militärische Entlade-
Kommandos oder Kommandos für sofortige Hilfe¬
leistung (bei Unglücksfällen usw .) benötigt , so kön-
nen die Kommandanturen und Garnisonkomman¬
dos ausnahmsweise eine sofortige Gestellung von
Arbeitskommandos , anordnen . Es empfiehlt sich
demnach , albe Anträge auf Gestellung von Arberts

res

hör
-mit

kommandos , deren Notwendigkeit von den Orts^
Polizeibehörden bezw. lokalen WirtschaftsauW'
schüssen anerkannt sein muß , unmittelbar an daS
stellvertretende Generalkommando — bezw. für
landwirtschaftliche Kommandos an das Kriegs'
wirtschaftsamt — in Frankfurt a . M . eiuzureichen.
Auf jeden Fall ist es unzweckmäßig , mit
derartigen Anträgen an einzelne
Truppenteile heranzutreten,  da diese
zur selbständigen Anordnung von Konrmandos
nicht ermächtigt sind . Anträge auf Beurlaubungen
für den eigenen Betrieb und zur Gestellung von
Kriegsgefangenen  werden hiervon nicht
berührt.

provinzielles.
) !( Dietkirchen , 1. Aug . Landsturmman Jose

Schmitt,  Sohn des Bäckermeisters Heinrich
Schmitt von hier , erhielt das Eiserne Kreuz 2. .
Klasse.

ht . Ems , 1. Aug . Bei Schönborn überfiel ein
flüchtiger gefangener Russe eine Frau und suchte
sich an ihr zu vergreifen . Auf das Geschrei der
sich tapfer wehrenden Frau kam Hllfe herbei , so-
daß der Russe das Weite suchen mußte.

: ! : St . Goarshausen , 31 . Juli . Der gestern
hier versammelte Kreistag  beschloß einstim¬
mig , auf sein Recht, anstelle der vor einiger Zeit
auf seinen, Wunsch aus seinem Amte ausgeschi»
denen Landrats Herrn Geh . Regierungsrat Berg
einen Nachfolger vorzuschlagen , zu verzichten , nick»
dem Herrn Minister des Innern den Wunsch z«
unterbreiten , die Ernennung des bisherige « ;
Landratsamtsverwesers , Herrn Negierungsrat Dr.
Wolfs  zum Landrat des Kreises St . Goarshau¬
sen an Allerhöchster Stelle vorzuschlagen . Weiter
beschloß der Kreistag , der Anregung , daß wäh¬
rend des Knigges der Kreistag schon bei Anwesen¬
heit eines Drittels der Mitglieder beschlußfähig
sein solle, mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der
gerade im Kriege zu fassenden Beschlüsse nicht
stattzugeben.
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Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmnnn.
4) (Nachdruck verboten .)

Das letzte Mißtrauen des jungen Priesters
schwand . „Gut , ich vertraue Euch. Aber denkt im¬
mer daran , was Ihr mir in dieser Stunde gelobt.
Vergäßet Jhr 's , so war ' Euch meine Schwester für
immer verloren . Und nun geht mit Golt , Hies ."

Als der Jäger ein wenig mühsam , doch tapfer
sich aufrecht haltend , das Zimmer verlassen , trat
der Kaplan an 's Fenster und öffnete beide Flügel.

Der graue Dunst , der stundenlang das einsame
Gebirgsdorf eingehüllt , war verflogen , seit der
Mond über den Bergen emporgestiegen . Warm
und traulich lagen die vereinzelten Häuser mit
ihren kleinen Vorgärten da , das reiche Schnitzwerk,
die freundlichen , blumengeschmückten Altanen von
mattem Silberlicht umflossen.

Tief sog der junge Geistliche das Bild stied-
licher Stille in seine Brust und leises Dankgebet
zog durch seine Seele . Unerwartet schnell hatte sich
nach anfänglich langem Warten sein sehnlichster
Wunsch erfüllt , in der Heimat , an der immer sein
ganzes Herz gehangen , unter Menschen , die er von
Jugend auf kannte , das Amt des Priesters ver¬
sehen zu dürfen . In der großen Stadt , wo er einer
Pfarrei jahrelang als Kooperator zugeteilt ge¬
wesen , hatte er sich nie wohl gefühlt . Inzwischen
<cker war der Vikar , der den zu Achenbruck gehöri¬
gen Kirchensprengel Rauhenau versah , alt und
grau geworden ; die Füße versagten auf den harten
Gebirgswegen den Dienst und der Pfarrer von
Nchenbruck mußte für eine jüngere Kraft sorgen.
Michael Pentenrieders langjährigen Wunsch ken¬
nend , hatte er ihm den nur wenig begehrten Posten
verschafft , und gerade heute war es ein Jahr , seit
der Kaplan an die Stätte seiner Kinderspiele zu¬
rückgekehrt war.

Wie weit die Zeit schon hinter ihm lag ! Diel
läckaer , als sie in Wahrheit gewesen , deuchte sie ihm
beute.

Die Berge standen noch wie einst , der doppel-

gipflige Daxenkogl , die zackige Schneide des Gan¬
tenbergs , der massige Koloß -der Rauhen Wand
und , über dem Hohen Schnee aufragend , die
schlanke Morgenspitze . Düster und drohend hoben
sich ihre steinernen Riesengestalten aus dem bläu¬
lichen Glanz des nächtlichen Himmels , als wollten
sie das kleine Dorf zu ihren Füßen erdrücken . Auch
seine behäbigen , wettergebräunten Häuser waren
die gleichen geblieben ; wie immer eilte der Schwar¬
zenbach mit murmelnden Wellen an ihnen vorüber
zu Tal , und nur bei den Menschen hatte sich man¬
ches geändert.

Der Steg , der über das klare Bergwasser führte,
trennte noch immer das „Weiße Lamm " vom Gan-
terbauernhof , wo er mit fröhlichen Kameraden so
oft gespielt hatte.

Die dunklen , ernsten Augen des Priesters wand¬
ten sich von den mächtigen Berggestalten ab , hin¬
über nach dem schlichten weißen Gotteshause mit
den bunten Glasfenstern , das der verstorbene
„Lamm "-Wirt gestiftet . Duftlos blühten noch die
letzten Herbstblumen auf den stillen Gräbern des
kleinen Friedhofes , dessen graue Mauer
festungsartig den Hügel umzog . Zwei Generatio¬
nen bewährter Wirte umschloß das Familiengrab
der Pentenrieder . Er war der erste, der öem Ge¬
werbe der Väter untreu geworden , uw ein höheries
zu ergreifen.

Von den Jugendspielen schweiffen Michaels Ge¬
danken zur Schwester hinüber . Da sie zwölf Jahre
später zur Welt gekommen , war ihre Kindheit
keine gemeinsame gewesen . Später erst, wenn er,
vom Priesterseminar über die Ferien heimkom¬
mend , bei den Seinen wÄlte , war sie ihm an 's
Herz gewachsen. Fast näher als die Mutter stand
sie ihm , deren allzu materielle Gesinnung mit kei¬
nem eigenen Denken .mb  Fühlen in starkem Ge¬
gensatz stand und eine Kluft schuf, der er bisher
vergeblich zu überbrücken - gesucht hatte . Ihre Ab¬
sichten mit der Gundl hatten diesen Abstand noch
erweitert , denn Michael , der nur auf das , was der
Mensch war , nicht auf das , was er besaß , sah , hatte
nichts als das Glück seiner Schwester im Auge u.
wollte ih?  um jeden Preis ein so trübes Los , wie

es ihr an der Seite eines ungeliebten Mannes be¬
vorstand , ersparen.

Das Ereignis des heutigen Abends , die Be¬
gegnung mit dem gräflichen Jäger , hatten ihm
diese Sorge wieder näher gerückt.

Still und golden sahen die Sterne ihn mr.
„Glaube , hoffe , und vertraue !" schr- Len sie mit
leuchtenden Lettern an den dunklen Himmels¬
bogen.

Der Kaplan schloß das Fenster . Vor dem blu-
Engeschmückten Hausaltar kniete er nieder und
betete für das .Heil und Glück seiner Schwester
und Mutter.

2. Kapitel.
Der Ruchenhof , auf dem die Brandnerschen

abgchaust , war längst in andere Hände übergegan¬
gen, aber die Affa Brandner , Blasis Mutter , hieß
von früher her , weil man 's so gewohnt war,
immer , noch die Ruchenhaferin.

Das Häusl eines verstorbenen Verwandten , das
sie am Ende des Dorfes bewohnte , war das
elendeste in ganz Rcmhenau . An den Fenstern hin¬
gen die Läden halb ausgehängt , von den Mauern
war der Lehm verabgebröckelt , das windschief ge¬
wordene , . vermorschte Schindeldach bot nur noch
einen schlechten Schutz gegen Kälte , Sturm und
Schnee und an der Eingangstür hatte man das ab¬
gerissene Schloß durch angebundene Stticke ersetzt.

Die einsttge Ruchenhoferin stand am Herde und
hatte ein graues , unter dem Kinn zusammenge-
stecktes Tuch um den Kopf gewunden . Als sie die
Pfanne mit den Schmalznudeln aufnahm , fiel der
Schein des Feuers auf ein welkes , gelbliches Gesicht,
in dem die vom Griffel des Lebens eingegrabenen
Linien hart und scharf hervortraten . Während sie
das dampfende Gericht auf den Tisch stellte , ruhte
ihr Blick mit dem Ausdruck kummervoller Sorge
auf dem breit auf der Bank sitzenden Sohn . Er
war ein kräfttger , hochgewachsener Bursche mit
dunklem , kecken Schnurbart , leicht gekraustem Haar
und einem verwegenen Ausdruck in den scharf ge¬
schnittenen Zügen des wettergebräunten Gesichts.

Während die Mutter betete , griff der Blast
obn ? we' tereS nach den heißen Nudeln , blles und

schluckte eine Weile und schob dann den Teller wie- y
der beiseite . |

Die Ruchenhoferin betrachtete ihn mißtrauisch . ^
„Bist doch nicht gar schon fertig ?" fragte sie ve»
wundert.

„Mir schmeckt's nimmer , Mutter ." Der Bursche'
stand auf , trat an das Fenster und blickte zu bep
Bergen empor , hinter deren dunklen Wäldern dre
Sonne wie ein roter Glutball versank . ■

Die Besorgnis der Alten wuchs . „Willst doch l
nicht heute noch fort ?"

„Kann schon sein, " sagte er kurz.
„Ins Mrtshaus und immer ins Wirlshausl

Als ob es dort besser war '. Und ich Hab Dir doch
Deine liebste Speis ' gemacht . Aber freilich , daS
Geld , das sündig gewonnen wird , muß auch sündig
vertag

Gerichtliches.
Milch als Heilmittel.

In vielen Kreisen, hauptsächlich in minderbemittel »,
ten, wird schon seit geraumer Zeit bittere Klage da¬
rüber gesichrt, datz erkrankten Mitglieder von Kranken¬
kassen bei der Verschreibung von Milch  einet
ärztliche Gebühr von 2—3 Mark abverlangt wird. Die s
Krankenkassen lehnten bisher durchweg die Ersatzleistun¬
gen ab. Jetzt ist die Sache endgültig durch das Reichs-
versicherungsamt entschieden worden. Ein Kranken¬
kassenmitglied, dem von einem Arzte ein Liter Milch
verschrieben war , und der für das Rezept eine ärztlich«
Gebühr von 3 Mark bezahlen mutzte, wandte fich zu- ,
nächst um Rückerstattung des gezahlten Geldes an die!
Krankenkasse. Diese lehnte aber sowohl die Rückerstat«»
tung , als auch die Zahlung der verschriebenen Milch ab,
mit der üblichen Begründung , datz die Milch nicht a&
Heil-, sondern als Stärkungsmittel zu betraichten sei
Das Versicherungsamt als Beschwerde-Instanz trat de»
Entscheidung der Krankenkasse bei. Das Oberversiche-
rungsamt dagegen, an das sich der BeschwerdeführE
wandte, stellte sich auf den Standpunkt des letzteren un» !
verwies die Sache zur Entscheidung an das Reichsves>D
sicherungsamt. Dieses entschied, dass die Milch al £ T
Heilmittel anzuseh e n sei , und die Kasse stich» !
nur die Kosten des Heilmittels , sondern a»ch die ärm¬
liche Gebühr von 3 Mark zu tragen habe, da die MiW
nicht ohne das ärztliche Attest zu erlangen toar. Damc(z
^ft dieser Stein de? Anstetzes endgültig bcseitigi.



fr  Aus dem Rheingau , 1. Aug. Die G e -
-ideernte im Rheingau fällt Heuer besser

als iin Vorjahre , besonders der Strohertrag
trifft bas Ergehnis - von 1917 in außerordent-

Maß '. Er wird auf das Dreifache geschätzt,
chia Aehren sind lang und voll, sodaß der Körner-
"traa ein wohl befriedigender werden wird . Die
Gerstenernte ist gleichfalls als sehr gut zu bezeichn
nen.

* Wiesbaden, 1. Aug. Gestern vormittag ge-
meldete Flieger zeigten sich, laut Rhein . Volksztg.,
r>unserer nächsten Nähe : in den Feldgemarkungen

Ler Orte Adolfseck, Breithardt . Born und Stecken-
•roih ließen die Flieger einige Bomben niederfallen,
’die in den Wiesen keinen Schaden anrichten konn¬
ten lieber den Besuch der feindlichen Flieger auf
Lein platten  La nde  war man natürlicher Weise
überrascht.

ht. Frankfurt , 1. Aug. Heute vor 50 Jahren,
1 August 1868, ging die Hessen-Darmstädtische
Strecke der Main - Weser - Bahn  in die
preußische Verwaltung über. Die Main -Weser»
Bahn, die Kassel mit Frankfurt verbinden sollte,
wurde zuerst auf der Strecke Frankfurt -Fried-
berq am 30. Juni 1850 dem Betrieb übergeblln.
Dann folgte am 25. August 1851 die Strecke
Gießen-Marburg , am 1. Dezember desselben Jah-

die Strecke Friedberg -Bntzbach. Am 15. Mai
1852  konnte , als die Linie Butzbach-Gießen fertig¬
gestellt war , die ganze Bahnstrecke dem Verkehr
übergeben werden.

ht. Frankfurt , 1. Aug. Auf der steilabfallenden
Darmstädter Landstraße versagte Dienstag Abend
bei der Talfahrt die Bremse eines Straßenbahn¬
wagens der Linie 4. Der gutbesetzte Wagen rollte
bergab und traf an der Kreuzung mit . der Mör-
felder Landstraße einen Straßenbahnzug der
Linie 16 in der Flanke ; er wurde dabei zur Seite
geschnelltu. fuhr schließlich in einen Hausgarten.
Durch den Zusammenstoß beider Wagenzüge wur-
den etwa 30 Personen verletzt,  die meisten
glücklicherweise nur leicht. Ein Herr trug eine
schwere Kopfguetschung davon und mußte dem
Krankenhause zugeführt werden. Die übrigen
Verletzten konnten sich nach Anlegung von Notver¬
bänden in ihre Wohnungen begeben. Der Stra-
s - ' chnwagen wurde völlig zertrümmert.

v. Eichhorn und Frankfurt a. M.
* Frankfurt , 31. Juli . Feldmarschall v. Eich¬

horn wurde im Jahre 1904 als Generalleutnant
-mit der Führung des 18. Armeekorps in Frank¬
furt a. M. beauftragt . Er war zu jener Zeit schrift¬
stellerisch besonders tätig , denn er arbeitete an dem
Exerzierreglement für die Infanterie , an der Feld¬
dienstordnung und an der Jnfanterieschießvorschrift
!>tt. Die bei seinen Truppen praktisch erprobten
Neuerungen durfte er öfter in größern Verbänden
den: Kaiser vorführen , besonders bei den alljähr¬
lichen Besichtigungen in Mainz , beim Kaisermonö-
der im Jahre 1905 in Nassau  gegen das ver¬
stärkte8. Armeekorps, besonders gegen die westfäli¬
sche Brigade v. Fabeck. In aller Gedächtnis stehen
noch die großen Gefechtshandlungen bei K e l st e r -
bach, bei denen viele der heute berühmt geworde¬
nen Heerführer, wie v. Scholz und v. M u d r a,
einzelne Truppenabteilungen führten . Sehr gro¬
ßes Interesse bewies v. Eichhorn der Luftwaffe , ob¬
gleich man damals noch nicht voraussehen konnte,
welche Rolle sie in einem Kriege zu spielen berufen
sei. Der Frankfurter Flugplatz und die Jla hatten

-in ihm einen mächtigen Führer und Förderer . Er
bestieg, damals schon 61jährig , die Gondel eines
Zeppelinlnftschiffes, um die Reise nach Köln anzu-
treten. Wenngleich das Reiseziel am ersten Tage
nach 14stündiger gefährlicher Fahrt nicht erreicht,
sondern das Luftschiff zur Rückkehr gezwungen
wurde, so glückte es doch, die Fahrt am nächsten
Tage zu vollenden. Mt Bedauern sahen ihn im
Jahre 1912, als er Inspekteur der neugebildeten
T-Armeeinspektion in Saarbrücken geworden war,
alle Kreise Frankfurts scheiden, fehlte er doch bei
-keiner öffentlichen Veranstaltung , da er an der Ent¬
wicklung Frankfurts den lebhaftesten Anteil nahm.

Uermifchles.
Das Eisenbahnunglück bei Landsberg a. Warthe.

L Das Eisenbahnunglück bat , wie jetzt feststeht,
42 Todesopfer  gefordert . Die Zahl der
schwerverletzten beträgt 28. Während der Vack-
wssllrn des D-Zuges mit der Maschine verbunden
Mih und sich fest in den Güierzug schob, riß die
Kuppelung des ersten D-Zugwagens dritter Klasse
Erch . Der Wagen sprang in der Fahrtrichtung

Bahndamms etwa 6 Meter tief hinab . Die folgen¬
den Wagen, der stark besetzte Speisewagen und
drei , andere Wagen, folgten. Dadurch, daß die
Gasschläuche undicht wurden u. das ausströmende
Gas sich am Fvuer des Speisewagens entzündete,
gerieten sämtliche abgestürzten fünf Wagen in
Brand . Auch der Gepäckwagen, aus dem vier Be¬
amte und das Gepäck gerettet werden konnten. ver¬
brannte nachdräglich noch. Da die Wagen <Mf diese
Weise zum Teil übereinandergestürzt sind-, so wa¬
ren auch die Verletzungen sehr schwer und schreck¬
lich. Der erste Hilsszug  traf eine Stunde
nach dem Unglück ein. Gestern lvurden 3 7 Lei¬
chen geborgen.  Die Kleider o-eler Toter sind
zr nr Teil verbrannt , was die Feststellung der
Persönlichkeit erschwert. Berichte von Angenzeu-
gen teilen mit, daß in den hinteren Wagen, deren
Insassen unverletzt blieben, Urlauber aus Ruß¬
land saßen. Sie machten sich bei den Hilfeleistun¬
gen verdient. Tie Landsberger Staatsanwalt-
schaft sandte zur Feststellung der Tatsachen eine
Kommission an die Unglücksstell--. Die Vertreter
mußten die überaus traurige Feststellung machein
daß verschiedene neugierige Gaffer versucht haben,
unmittelbar nach dem Unglück zu plündern und
zu stehlen. Sie gehören nach den Feststellunven
der Kommission zumeist den besseren Kreisen an.
Bei einem der Todesopfer wurde eine Brieftasche
mit 32 000 Mark gefunden.

•vûr - n 1tr>8 ftiir -t 11 nffifvira

ht. Bad Nauheim, 1. Aug. Auf Verfügung des
Grotzh. Ministeriums sind die Nusenthalrsbc-
schränkungen  über den Fremdenverkehr für Bad
Nauheim aufgehoben  worden . Die Aufenthalts¬
dauer von vier Wochen gilt daher nicht für Kurgäste.
Dagegen werden nicht kurbedürftige Ortsfremde in
Bad Nauheim der Aufenthaltsbeschränkung unterworfen
bleiben.

Letzte Nachrichten.
Italienischer Rückzug in Albanien.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  1 . Aug. Amtlich wird verlaut¬

bart:
Italienischer Kriegsschauplatz : Ge¬

schützkampf und Erkundungstätigkeit
waren gestern an der ganzen Südwestfront sehr
rege.  Vorgestern hat ein starkes italienisches
Bombengeschwader unsere venetianischen
Flugfelder angegriffen.  Unsere Flieger
warfen sich dem Feinde entgegen und verhinderten
ihn, irgend welchen Schaden anzurichten.

Albanien:  Die von unseren albanischen
Kräften vor Wvchcnfrist aufgcnommencn Angriffe
zwangen nach vergebliche» Gegenangriffen den
Italiener , nordwestlich und nordöstlich von Berat
seine ersten Linien  und beträchtliches G e »
I ä n b e dahinter nttf 30 Km . Front¬
breite preiszugeben.  Unsere braven
Truppen , deren Kampfleistungen umso höher zu
bewerten sind, als ihnen Hitze und klimatische Ver¬
hältnisse große Mühsale auferlegen , folgen dem
weichenden Gegner.

Der Chef des Gencralstabs.

Zum Attentat in Kiew.
Das Beileid der Ukrainer.

Kiew, 31. Juli . Der deutsche Botschafter Frei¬
herr v. Mu .mm  empfing eine Abordnung des
Zetralaußsihusses der fozialförderaliisti --
s che n Partei,  die ihrem Abscheu  und ihrer
Entrüstung  über das gegen den Feldmarschall
v. Eschhorn verübte Attentat aussprach. Den glei¬
chen Gefühlen gab eine Abordnung der C h l e b o -
r o w e, des Vereins der Grundbesitzer, dem Bot¬
schafter gegenüber Ausdruck. Auch Rakowski,
der Vorsitzende der russischen Friedensdelegatiou
sprach im Namen der Bolschewik .! sein Bei»
leid aus . Zahlreiche Mitglieder aller Parteien,
auch der linksstehenden, gaben als Zeichen ihrer
Anteilnahme ihre Karten bei der deutschen
Ukrainedelegation ab.

Der H e t m a n weist durch eine Botschaft an
das ukrainische Volk auf den großen Verlust hin,
den die Ukraine erlitten hat da der Ermordete , im
Vertrauen ans das ukrainische Volk̂ mit allen
Kräften für die Idee des ukrainischen Staates- ein-
getreten sei. Die von tiefer Ueberzengung getra-
neve Arbeit des Verstorbenen für die Ukraine

werde tücfe Spuren in den Herzen und in der Ge¬
schichte der Ukraine hinterlassen. Ein Trost sei es,
daß ein Fremder die ruchlose Tat  voll-
braM habe.

Der Trauerseier
anläßlich des Ablebens des Feldmarschalls von
Eichhorn in der Privatkapelle des Hetmanpalais
wohnten außer dem Hetman, seiner Familie , sei¬
nem Stabe und allen ukrainischen Ministern
Prinz K o n r a d von Bayern,  der deutsche Bot¬
schafter Freiherr v. Mumm mtt seinem Stabe , der
österreichisch-ungarische und der bulgarische Vertre¬
ter , eine Abordnung des deutschen Oberkomman¬
dos und der deutsche Kommandierende General
und der deutsche Ortskonimandant bei. Der
Priester bat den Hetman, dem Deutschen Kaiser u.
denr deutschen Volke die Entrüstung und den
Schmerz der ukrainischen Geistlikeit
über das fluchwürdige Attentat auf den Feldmar-
schall zu übermitteln.

Ter Hetman richtete in seinen: Namen u. im
Namen der ukrainischen Regierung u. des ukrcrin.
Volkes ein in den wärmsten Ausdrücken gehalte¬
nes Beileidstelegramm an den Deut¬
schen Kaiser,  auf das der Kaiser herzlich dan¬
kend antwortete.

Hauptmann v. Dressier.

Der mit dem Generalfeldmarschall von Eich¬
horn ermordete Hauptmann Walter v. Dreßler,
im Zivilberuf F o r st a ss e s so r, und Haupi-
mann im reitenden Feldjägerkorps , war im An¬
fang des Krieges im Großen Hauptcmartwer. Bei
der Bildung der 10. Armee wurde er ihrem Stabe
zugeteilt und blieb bei ihr, bis Feldmarschall
Eichham seine Heeresgruppe abgab und nach
Kijew ging. Feldmarschall von Eichhorn hielt
große Stücke auf ihn und forderte ihn als Persön¬
lichen Adjutanten an. Hauptmann von Dreßler
entstammt einer ostpreußtschen Gutsbesitzerfaw.ilie.
Sein Schwager ist der Forstmeister Speck von
Sternburg in Rammten . Dort bat er auch seine
Forstlehve durchgemacht, und den Kaiser persönlich
häufig auf der Pirsch geführt. Dreßler hat sich
besonders verdient gemacht, indem er die Mann¬
schaften der Heeresgruvpe Eichhorn, die mit Ziel¬
fernrohren als Scharfschützen versehen waren , per¬
sönlich ausgebildet hat.

Verhaftung der Moskauer Anstifter.
Genf, 1. Aug. (zb.) Dem „Echo de Paris"

wird aus Stockholm telegraphiert , daß nach dort
vorliegenden Moskauer Depeschen das Haupt¬
büro der sozial revolutionären Par»
tei Rußlands  in einer Moskauer Vorstadt er¬
mittelt und aufgehoben  worden sei. Die
Haupftührer der Partei seien ve r h a f t e t worden.

Miljukow.
Köln, 1. Aug. Nach Moskauer Nachrichten hat

Miljukow, wie die „Köln. Ztg ." meldet, öffentlich
erklärt , er sähe keine Bedenken gegen ein
Zusammengehen mit Deutschland.

(Diese Wandlung mag erfreulich erscheinen.
Tatsächlich aber wird man gut daran tun , erst ab¬
zuwarten , ob Miljukows Taten seinen Worten ent-
sprechen werden. Schriftl .)

Ängarn.
Budapest, 31. Juli . Das ungarische Magnaten-

hans hat die Wahlrechts - Vorlage  unver¬
ändert angenommen.

Fähre zwischen Reval und Helsingfors.
Laut „B. Lokalanz." aus dem Haag meldet die

„Times " aus Stockholm: Zwischen den finnischen
und deutschen Behörden finden Besprechungen statt
zur Einrichtung einer direkten Transportverbin¬
dung zwischen Deutschland und Finnland durch eine
Fähre zwischen Helsingfors und Reval.

Wiederzusammenttitt des Ententekricgsrates.
Basel, 2. Aug. Die „Jtalia " ineldet: Der inter¬

alliierte Kriegsrat tritt in der ersten Augustwoche
zusammen. Ans ihm wird zum erstenmal Br a-s t-’
lien  und die neue sibirische Regierung
in Wladiwostok vertreten sein.
Die Versenkungen vor der amerikanischen Küste.

Basel, 2. Aug. (zb.) „Daily Chronic.le" wird
aus Newyork gemeldet: Eine Sondersitzung des
Senats beschäftigte sich mit den V e r s e n ku n g e n
vor der amerikanischen Küste. Die Behörden haben-
außerordentliche Vorkehrungen gegen die Unter¬
seeboote getroffen. Die Zeitungen melden, daß
man überhaupt nicht erfahre,  wie viel Trans¬
porte durch die deutschen Torpedierun-
g e n versenkt worden seien.

Eine Friedensanfrage im Unterhaus.
London, 1. Aug. (Reuter .) Unterhaus . Lee

Smith  fragte , ob vom Feinde in der letzten Zeit
eine Anregung oder Vorschläge, in Friedens-
Verhandlungen  einzuireten , eingegangen
seien. Balfour  antwortete : „Nein , keine
feindliche Regierung ist an uns her¬
an  g e t r e t e n."

Lord Balfour als Friedensprofet.
Wien, 2. Aug. Me „Wiener Mittagsztg ." mel¬

det aus Rotterdam : Am 29. Juli hielt Balfour in
London eine Rede an die Gewerkschaften, die damit
schloß, daß der Krieg nicht mehr lange
dauern  werde und daß bereits Friedens-
Vorzeichen am Horizont sich bemerk-
ba r machten.

Lord Methuen beim Papste.
Zürich, 2. Aug. Der Schweizerische Preßtele-

graph meldet aus Rom : Der Papst empfing Lord
Methuen , den Gouverneur von Malta , in Privat¬
audienz.

Die Beute der Mittelmächte nach vier
Kriegsjahren.

Berlin , 2. Aug. Me Zahl der in den Lagern
der Mittelmächte befindlichen Gefangenen
beträgt am Ende des vierten Jahres iibVr3 800 000
Mann . Davon sind allein in Deutschland rund
2 300 000 untergebracht. Das letzte Kriegsjahr
vermehrte die Zahl der Gefangenen um fast
810 000 Mann . Das erbeutete Kriegsmaterial
des vergangenen Jahres erhöhte die bisherige
Beute auf die folgenden ungeheuren Zahlen ' An
Stelle der bis zum 2. August 1917 erbeuteten
12157 Geschütze sind es nunmehr fast 23000,
anstatt der 8352 Maschinengewehre fast 38 000,
das beißt das Viereinhalbfache, während sich die
Zahl der Fahrzeuge  auf 10 640 mtt einer,
Erhöhung um 66 000 verfiebenfachte. An Pan¬
zerwagen  fielen , ungerechnet die vernichtetem
365 in deutsche Hände, davon allein im let̂ tcrr
Jahr 300. Dazu komnren seit dem 1. August 1917;
rund eine Million Gewehre, über 6 Millionen
Schuß Jnfanteriemunition , rund 3000 Lokomo¬
tiven und 28 000 Eisenbahnwagen. Zahlenmäßig!
gar nicht sestzulegen sind die durch die deutschen
Offensiven im Westen und Osten seit einer Reihe
von Jahren dem Ffind zugefügten ungeheuren
Verluste an eingebautem Material aller Art , an
Eisen, Beton , Draht , Baracken, Feldlagern , La¬
zaretten , Pionierparks , Bekleidungs- und Aus-
rüstungsmagazinen , Feldgerät und Brennstoffen.
Aus all diesem ergibt sich, wieweit die deutsche
Heeresleitung ihr Ziel , die Schwächung
Kampfkraft des Verbandes um viele Millivrden-
werte verrinM 't worden.

198 Kilometer in der Stunde.
Zürich, 2. Aug. Mr Schweizerische Preßtele-

graph berichtet aus Neuhork: Im Flugdienst
Philadelphia —Newyork stellte ein Flieger einen
neuen Rekord auf, indem er die Strecke in 42 Mi¬
nuten durchflog. Dies entspricht einer Geschwin¬
digkeit von 198 Kilometern in der Stunde.

Der Khedive beim Kaiser.
WB. Berlin , 1. Aug. Der Kaiser  empfing

gestern den Khediven Abbas Hilmi  ll . im
Großen Hauptquartier.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 30 Min., Samstagmorgen 8 Uhr

30 Min., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min., Sabat
Ausgang 10 Uhr.
»««nwvortl. für die Anz«ig«i : I . H. 0 6e t, Limburg.

Die Zeitungen des Kressvereins deutscher
Zeitungsverleger haben durch gemvinsamen Re-
schluß den Verlegern zur Pflicht gemacht, Einzel¬
nummern jeder Ausgabe nicht mehr unter

10 Pfennig
abzugeben.

In Ausfiihrung dieses Beschlusses kostet vom
1. August ds. Js . ab jede Ausgabe des „Nassauer
Boten " 10 Pfg . Das Sonderblatt  mit dem
aintlichen Heeresbericht kostet dagegen nach wie
vor nur 5 Pfg . (6288»

Danksagung.
Allen denen, welche bei der Krankheit und der

Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden lieben
Tochter und Schwester (6176

Anna
so regen Anteil genommen haben, sagen wir hier¬
mit unseren innigen Dank. Besonders danken wir
den Barinherzigen Schwestern für ihre liebevolle
Pflege, den Kameraden und Kameradinnen , dem
Marienverein sowie allen anderen für die
Blumen- und Kranzspenden für die gesttfteten
bl. Messen. Nochmals danken wir dem Herrn
Hauptlehrer Felten und Marienverein für den
schönen Grabgesang.

In tiefer Trauer:
Familie Jakob Linn , Dehrn.

Zu verkaufen!
1. Einfamilienhaus mit Garten. Waschhaus, Beizung'

Gas , elektrisch Licht, Bad, ausgedautes Erdgeschoß-
8 Zimmern . 4 Wohn - Mansarden und mehrere
Kammern.

2. Mietshaus , 3 Wohnungen je 5 Zimmer, 2 Hinter
Häuser, 8 Kleinwohnungen, 2 Zimmer und Küche
[geeignet für Gewerbes.
Zwei Häuser mit je 2 Wohnungenä 3 Zimmer
und 1 Mansardenwohnung [geeignet für Klein-

s beamtens 2 und 3 liegen 1 Minute vom Bahnhof

Näheres bei Frau Niknsgn? Meyer,
Limburg , Nenmarlt . 5008

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels Eb (6154

Siegmund Meyer
sagen recht herzlichen Dank

Jakob Meyer und Familie.

Limburg , den 31. Juli 1918

Sftickstoffi-
bindondon scfl ^ efsisauren
- Kalk -

liefert 658

Aloys Ant . Hilf , Liinbnrg.
Auf meiner Baustelle in IZsekendupA werden noch

MM -ZaiiWeckilkl
eingestellt. Günstige Fahrgelegenheit . 6184

Josef Hahnramr, Bangeschäft
in Rltcnkirchen (Westerwald.)

SigiliM,
Am Samstag , den 3. August ds. Js ., vorm.

11 Uhr, findet auf dem Rathause zu Limburg die
Verpachtung nachverzeichneter Grundstücke öffent¬
lich meistbietend aus neun Jahre (vom 1. Oktober
ds. Js . ab gerechnet) statt:
1. 12 Aecker ans der Schanz, zusammenhängend,

Gemarkung Freiendiez , neben der unteren
Schafsberganlage von je etwas über 1 Mor¬
gen Größe:

2 20 Aecker von je 50 bis 60 Ruten und Wiesen
von je 30 Ruten im Ansper (zur Gartenkul¬
tur geeignet) ;

3. 10 Gärten in der Kraicher Hohl von je 10
Ruten zwischen der alten Lahn und dem
Schleusenweg:

4. 1 Äcker unter Wagnersbäum von 64 Ruten:
5. 1 Acker im oberen Fleckenberg von etwa 60

Ruten:
6. 3 Aecker im Dachstück von je etwa 50 Ritten:
7. 1 Garten hinter dem Schassberg »eben dem

Marktplatz von etwa 25 Ruten:
8. 1 Acker unter der Schanz von etwa 98 Ruten;
9. 1 Acker auf dem Greifenberg von 32 Ruten;

10. 2 Aecker in der Heidenwies von je etwa 71
Ruten:

11. 8 Aecker auf 'm Aurer von je etwas mehr als
1 Morgen.

Nähere Auskunft wird vorher erteilt auf Zim-
mer Nr . 1 des Rathauses.

Limburg , den 27. Juli 1918. (6179
Der Magistrat.

„ _ gesetzlich geschützt,ESarodOl- praktisch
Briefbogen

Heu
kauft

Zimmermannsne Brauerei,
_ Limburg . 6041

Heu
kauft jedes Quantum. 6278

Josef Gondermairo,
Limburg.

Dachschiefer,
Dachziegel,
Dachpappe,
ZchVemmMne,
sowie sonstiges Baumaterial.
Bretter aller Art,
EinWüchstlMver,
Schweinetrvze
empfiehlt 41C3

J. Sters fehl,
Inhaber : Emil WoSS.
" Hadamar. Telefon 8._

Ein schweres
Mnlikall)

sSimmrnthaler Abstammunĝ,
ist zu verkaufen. 6272

Josef Hecker , !
SchweinehLndler,

Leiw. udernbech sO f



Nachruf.
In den .letzten schweren Kämpfen kn Feindes¬

land erlitt am 15. Juli 1918 infolge Granat-
schusses den Heldentod fürs Vaterland , unser
lÄber Kamerad , der Kanonier

Karl Friedrich,
auS Brandscheidt,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe.

Wir verlieren in ihm einen unserer besten
Kanoniere , der sich stets durch treue Pflichterfül¬
lung die Liebe und Achtung seiner Vorgesetzten
und Kameraden erworben hat.

Sein Andenken wird in der Batterie fortleben.

Im Namen der Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften der 2. B«tt . eines Feldarfl .-Rgts.

Volckman »,
6276 Leutnant u. Batterieführcr.

Wer erteilt

Off . unt . 6262 a . d. Exp.

Herren - und Tamen-
Fahrrad

mit Bereisung gesucht.
Off . u . 6290 an die Exped.littet-Mit«’,
Mi -,wie

»UN -WW
empfiehlt 633
Gärtnerei Fritz v . Börstel,

Hadamar , Neugaffe 18.

Zirka 20 Waggon

Arennholz
zu Mark 3,75 pro Zentner,
sowie auch Abfälle  liefert
dllligst 6172
Albert Müller, Cassel

Obere Königsstraße 39.

Sergeant

Wilhelm Friedrich
Fußartl.-Regt. 18, 7. Batt.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 11. Klasse,

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht , daß
mein unvergeßlicher , herzensguter Mann , der treusorgende
Vater seiner Kinder , unser lieber Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel , der

nach 4jähriger ,treuer Pflichterfüllung ,am 22.Juli im Alter von
31 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um ein frommes Gebet für den teuren Verstorbenen
bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Helene Friedrich geb. Michel und Kinder,
Familie Georg Friedrich , Musiker,
Familie Wilhelm Michel , Zimmermann.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung!

Elz, Hanau, Niederhadamar, Frankreich und Rußland,
den 31. Juli 1918.

Das erste Traueramt findet Montag, den 5. August, morgens
7lU Uhr statt. 6255

Todes-Anzeige.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen in seinem uner-
forschlichen Ratschluß gefallen hat, heute nacht um 1 Uhr meinen
lieben, teuren Mann, unsern treubesorgten, heißgeliebten Vater,
Großvater, Schwiegervater, Schwager und Onkel, Herrn

Mob Alexius Brötz
Gemeindeförster a . D .,

Kriegsveteran von 1870/71,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 71 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Margareta Brötz geb . Schardt

Frickhofen, Mühlen, Frankreichu.auf See, den 1. August 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag um 2 Uhr statt;
das Seelenamt Montag morgen in der Pfarrkirche. 6297

Gut erhaltener Herren-
Vummi -Regenmantel für
mittlere Figur , sowie ein gut
erhaltenes Fahrrad mit Be¬
reisung zu kaufen gesucht.

Franz Wallufsy,
hei Frau Jakob Wörsdorf » ,

Thalheim . 6285

Bestes kartenfreies

Seifenpulver
wieder eingetroffen und em¬
pfiehlt 6273

Joseph Flach , Limburg.

Junge Kaninchen
zu verkaufen . 6230

Näh . Exp , d. Bl.

Hasen
sbrlgische Rirsenf zu verkaufen.
6280 Löhrgafle 6.

Statt Karten. 6274

Hermann Rücke
Anny Rücke

u» geb . Ludwig

Kriegsgetraut
Limburg im August 1918.

Schriftsetzer
(auch Kriegsbeschädigte)

für sofort gesucht.

Uünr mm
G. m. b. H.

Apollo -Theater
Samstag , den 3. August von 7 Uhr,
Sonntag , den 4. August von 3 Uhr , 669
Montag , den 5. August von 7 Uhr:

Dm des Vaters Erde
Großes Filmdrama in 4 Teilen von Karl Schneider.

EIUTIjAOE

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

Zaiui-Vperatioien
schmerzloses Plombieren , künstlicher

Zahnersatz in Kautschuk (reine Friedensware),
Kronen >Brüeken und Stiftzähne in Gold

und Edelmetall.

Sdnmendsie Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen

Sprechstunden:
An Wochentagen von 12—7 Vs Uhr.

an Sonn- und Feiertagen von 8—4 Uhr.

Zahnpraxis
Vigano » Nachfolger

W « Podlaszewslsly Dentist
Limburg , Obere Schiede tO, L 6134

Telefon 261.
Vorherige Anmeldung erwünscht.

♦♦♦ * * * * + + * + + 4 ♦♦

Schmitz - Bonn ’s

Wasch.̂BleichtiOlfs
macht die Wäsche bluten weiss.

Garantiert unschädlich.
Endgültig genehmigt vom Kriegsaos-

schuss unter Nr. 2503.
!■ Paketen zu 30 Pfg überall erhältSch

Alleinige Hersteller:
Schmitz ~Bonn Söhne

ehern . Fabrik Düsseldorf - Relsholz.

ur Ausführung kriegswichtiger Lieferungen suchen
wir für den Betrieb in

Erbach im Taunus:
1) Einen

pmtMfn ilnd perlffip Um
zur Bedienung einer Verlademaschine mit Benzolmotor.

Ls Einen

geprüften Heizer
für Lanzlokomobile , gelernten Schlaffer , der auch Reparaturen
an den Maschinen vornehmen und die Werkzeuge im Stand
halten kann.

Meldungen schriftlich bei 6247

8eUUl fit WM 'Ä fSUHfeU-M-
Frankfurt a. M ., Niedena « 48 .,

oder persönlich im Betrieb in Erbach bei Ccnnberg.

6849Empfehle:
kismMwkr. Me». Wer. MsimMidM

Karl Oemmer , Küfer«.
Limburg . Lustraße 1, Nr . 4, hinter der Turnhalle,

8
Für einen von ersten Lrankfu ter Behörde

geprüften und glänzend begutachteten
Kohlensparer D .R .G .M.

suche ich für den Platz Limburg (Lahn ) einen|
äußerst tüchtigen

Vertreter,
der den vertrieb auf eigene Rechnung über
nehmen kann. In jedem Herd , Gsen uni>I
wafchkeffel leicht cinzubaueu , fodaß ein großer
Umsatz gesichert ist. von Behörden wird de
verkauf unterstützt.
s. HMiira. Mil M.. graftet b.

iCet.  Hans « 5606 . Ridva -Strahe 56 . 628
Mein marineblauer

Schulanzug
sJacke und Hose mit Leibchens
aus Zellstoffgewebe ist halt¬
bar , waschbar und bezugs¬
scheinfrei. 6199
Größe f. 7-8, 9-10, 12-14 jr.

M . 19.50, 21.—, 22.50 sr.
Derselbe in kaffeebraun ans

feinerem Stoff M . 6,— höher.
Ganze Größe u. Rückenbreite
angeben.
Fabriklager Welnheimer,

Düsseldorf , Schäferstr . 16.

c touksf.

Enailsehlldervc-

Vtrainealniisbtii tts . Ur
/kirckliofiau . B»h8rd»n 'i'

liofert promptest
6 . & P. Labontö,
* Limburg
ki ' e/on ^

1000

Mandoline
System Stößels spottbillig zu
verkaufen . 6281
Horn , Limburg , Salzg . 18.

W SiMelieiMtilg
oder sonst ein Geb lös zu
kaufen gesucht. 6296
Jakob Heinz , Schmiedemstr .,

Nentershausen.

Eine Glucke
mit 10 - 15 Kücken

gesucht. 6271
Off . mit Preisangaben an

Josef Schul »,
Waldernbach.

Zwei junge

Zucht -Enten
zu verkaufen od. umzutauschen
gegen junge Hühner . Ebenso
ein fast mues Fahrrad ohne
Bereifung zu verkkaufen.
Adolf Müller » Hüblingen,

Post Langendernbach,
6278 Bahnst . Wilsenroth.

Modes.
ftMto MM.

6212 Fa Louise Knipp.
Ordentliches, tüchtiges

Mädclien
gesucht 6294

Dentist Funk,
Limburg , Obere Schiede 14.

Ein Mädchen
für leichte Arbeit und Be»
dirnung in Restaurant nach
Berlin  gesucht . Reisegeld
wird zur Hälfte v:rgütct.

Auskunft wird erteilt vor¬
mittags im Gasthof 6277

,Zum Frankfurter Tor"
Limburg.

Zu sofort oder später ein
tüchtiges Mädclien
gesucht, das sich auf alle Haus¬
arbeit versteht . Kochen nicht
erforderlich . 6119

Dt. K . Schirmacher,Jtöchst lMainj,tanfenstraße 23.
Gesucht  aufs Land  zum

1. Oktober 15 bis löjähriges,
gesundes , kräftiges

Mädchen
für leichte Hausarbeit b. guter
Verpflegung . 6260

Ost . mit Lohnangabe und
Photographie erbeten an

ton , Dr . med . Heling,
arienberg fWesterwald .j

werden dauernd  eingestellt'
ferner benötigen wir einen
jüngeren

Hilfsarbeiter
sonne einen kriegöbeschädigt.

Schreiner
zum Zureißen . 6279

Limburger
Möbel - Werkstätten,

Roßmarkt 25.

IIIO
Nesunarkt 19.

Samstag , den 3.August,
Vorstellung v.7 Uhr an ; |

Sonntag , den4 .August , |
von 3 Uhr an;

Montag, den 5. August , |
von 7 Uhr an:

670  |

lii!
Schauspiel
ln 3 Akten

Jugendl unt 17 (ahien
ist der Eintritt verboten

Portier.
möglichst verheiratet , da freie
Wohnung ans dem Werk, für
sofort gesucht. 6231
Herkules - Werk ß .m.&l

fvorm . Will ) . Momma)
Wetzlar.

Arbeiter
für Baustelle

Weißblech-Werke
Wissen (Sieg ).
Küche vorhanden . 6 '95

Baugeschäft Pilgram,
Hil sdienstfirma ._ I

UkßkMsMW
in guter Lage , mit größere«
Anwesen , zu verkaufen.

Off . u . 5359 an die EM

Möhl. Zimmer
mit voller Pension zum
August zu vermieten . 6221

Bergstraße 1

Möbl . Zimmer
zum 15. August zu vermieten.

Zu verkauf . BienenkasteN
und Geräte.

Zu erfr . i. d. Exp . 6281
Einfach möbltertes

MmtetzeiiW« « .
zu vermieten . 628»

Schlenkert 4.

t-b.S-ziMItt-MllM
wenn möglichst Parterre,
mieten gesucht.

Angeb . mit Preis unt . 62K
a . d . Exp . _

Hans
mit 2 Dreizimmer - « . ell
Manfardemvotznnng , h'
zu verkaufen . 62!

Zu erfragen in der!.Zimmer
sofort zu mieten gesucht.

Off . unt . 6288 an di«

G«l MI. MWk
von geb. junger Dame
gutem Haufe zum 1. SeMM
resp. 1. Oktober gefischt.
Diezerstr . oder Pardstr . dev

Off . unt . 6287 au die
Doümelfcheri « sucht

mSMm - 'Äj
Preisofferten unt . 6289 a U

Exp . d. Bk.
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